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sent que c'est une situation inférieure à

ce qu'ils croyaient pouvoir espérer. Il faut
vaincre ce préjugé, car il traduit une véri-
table défection morale et sociale.»

Combien nous sommes loin, bien loin,
des sages-femmes transformées après peu
de semaines en visiteuses d'hygiène."

D'M'

6eFchlechtskrankheifen und
fllkoholismus.

3m 3ctgr 1920/21 ift tiott ber fdjmeije«

rifcgen ©efellfcgaft jur ©efämpfung ber ©e=

fcE)£ecE)tëîranff)eiten eine baS ganje Sanb um«

faffenbe Unterfudjung angefteUt morb en über

bie Qagl ber toegert öenerifdjen Kranîgeiten
itn genannten 3agr beganbelten ©erfonen-
©abei geigte e§ fidj, bag fief) bie ©efcgledjtS«
franfen fegr ungleicgmägig auf bte Derfdjie«

benen Kantone Oerteilen (120 auf 10,000 @in=

toogner in ©enf, 8 itt ©djmpg). 3nëgefamt-

jiiglte ntan 15,607 befjanbelte Kranfe, b. f)

40 auf 10,000 (Sinmogner ; baDon toaren
8250 int Sauf beë SagreS angeftecft toorben.

Sfuf baS männliche ©efcglecgt famen 68 o/„,

auf ba§ meiblidje 32 o/,,. 3m ©eridjt felbft
mirb betont, bag bie mirïlidje gagi aller im

3agr 1920/21 ©eganbelten 20,000 überfliegen
gaben biirfte.

©iefe Unterfucgung beefte u. a. aueg einen

gemiffen 3ufammengang jmifdjen ©djanfmefen
unb Ausbreitung ber ©efcgledjtSfranïgeiten auf.
©ei 7816 münnlicgen Krönten toar nämltcg bie

(Stellung ber anfteefenben ©erfonen angegeben«

©iefe maren in 9 Sttern, grau ober ©rauh
in 40 o/o ©roftituierte unb in 51 „anbere

©erfonen". ©on biefen 2120 „anbern ©er«

fönen" maren :

501 ober 23,5 % Kellnerinnen,
358 „ 17 % gabrifarbeiterinnen,
300 „ 14 ®/„ ßimmer« ober ©ienfimäbdjen,
262 „ 12,5 o/o Saben« u. ©ttreaufräufein ufro.

Sie ©elaftung ber Kellnerinnen mit 23,5 og

erfegeint in nocg grellerer ©eleudjtung, menn

man bebenft, bag ber Anteil ber jyabrifarbei«
terinnen, Limmer« unb ©ienftmäbegen, Saben«

unb ©ürofräufein an ber ©efamtbeüölterung
jebenfaïïë bebeutenb gröger ift als berjenige
ber Kellnerinnen.

3nfomeit ber Altogolgenug bie ©elbftjucgt,
bie ©efonnengeit unb bie fogialen unb fitt-
liegen (gefügte fcgmädjt, Oerminbert er aueg

bie SßiberftanbSfraft gegen bie eintriebe beS

©efcglecgtSinftinttS. Kein ernftgafter Unter«

fueger gat je beftritten, bag eine ©erfon beffer

imftanb ift, igre (gebauten unb Säten aueg

in biefer §inficgt beffer ju begerrfd)en, menn

fie ooUftänbig nüdjtern, als menn fie etmaS

angegeifert ift.
Sic eingaben über bie ©ebeutung beS

AttogolgenuffeS als mittelbare Urfadje Dort

Oenerifcger Anftedung ftütjen fid) gemögnlicg

auf AuSfagen ber Kranten felber. ©ern«

gegenüber gat man nid)t ogne 9îed)t barauf
gingemiefett, bag eS für Diele ©rtranttc eine

miHtornmene ©ntfcgulbigung ift, bie ©d)ulb
ber Krantgeit gleidjfam oon fid) ab auf bett

Altogolgenug ju mäljen. SBiffenfdjafflidje
©emeiSfraft fommt bemnaeg folgenben unb

ägnlidjen eingaben faitm gu.
Dr. ip. ipedjt in ©rag, ber runb 1000

gefd)lecgtStrante ©dinner befragt gat, gibt

an, bag jur 3eit ber Anftedung ntegr als

gemögnlicg getrunfen galten:
Oon 673 Arbeitern 304 ober 43 "/„

„ 299 ©tubenten u. ©eamten 134 „ 44 %
©rofeffor Oon ©ottgafft in ©lünegen fanb,

bag Don 1225 ©rtrantten bei 29 o/„ ber

Sinflug üorgergegangenen AttogolgenuffeS
eine ©olle gejpielt gaben lann. ©er gleicge

gorfeger maegt autg barauf aufmerlfam, bag

Altogolmigbraucg bie Teilung ber oenerijdjen

Kranlgeiten üerjögert unb babureg baS ßnt«

ftegen meiterer Anftedung beförbert.

greilicg barf man nitgt überfegen, bag eS

im Kampf gegen bie ©efdjledjtStranfgeiten
legten (gnbeS um einen ber unmiberfteglicg«

ften menfcglicgften ©riebe gegt unb bag eS
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sent cjue o'est une situation intérieurs à

ee qu'ils erovnient pouvoir espérer. II laut
vaincre es pröjuAch ear il traduit uns veri-
table détention morale et soeiale. »

Oornìzien nous sonarnes loin^ Kien loin,
des sa^es-terurnes transtorruses après peu
de semaines en visiteuses d'Iiv^iène.

D-

Sekklecktzkrankkeiten un6
Alkoliolîzmuz.

Im Jahr 1920/21 ist von der schmelze-

rischen Gesellschaft zur Bekämpfung der Ge-

schlechtskrankheiten eine das ganze Land um-
fassende Untersuchung angestellt worden über

die Zahl der wegen venerischen Krankheiten
im genannten Jahr behandelten Personen-
Dabei zeigte es sich, daß sich die Geschlechts-
kranken sehr ungleichmäßig auf die verschie-

denen Kantone verteilen (120 auf 10,000 Ein-
wohner in Genf, 8 in Schwyz). Insgesamt-
zählte man 15,607 behandelte Kranke, d. h

40 auf 10,000 Einwohner; davon waren
8250 im Lauf des Jahres angesteckt worden.

Auf das männliche Geschlecht kamen 68 stst,

auf das weibliche 32 stg. Im Bericht selbst

wird betont, daß die wirkliche Zahl aller im

Jahr 1920/21 Behandelten 20,000 überstiegen

haben dürfte.

Diese Untersuchung deckte u. a. auch einen

gewissen Zusammenhang zwischen Schankwesen
und Ausbreitung der Geschlechtskrankheiten auf.
Bei 7816 männlichen Kranken war nämlich die

Stellung der ansteckenden Personen angegeben-

Diese waren in 9 °/g Eltern, Frau oder Braut'
in 40 st/, Prostituierte und in 51 st-g „andere

Personen". Von diesen 2120 „andern Per-
sonen" waren:

501 oder 23,5 °/g Kellnerinnen,
358 „ 17 °/g Fabrikarbeiterinnen,
300 „ 14 stst Zimmer-oder Dienstmädchen,

262 „ 12,5 stst Laden-u. Bureaufräulein usw.

Die Belastung der Kellnerinnen mit 23,5

erscheint in noch grellerer Beleuchtung, wenn

man bedenkt, daß der Anteil der Fabrikarbei-
terinnen, Zimmer- und Dienstmädchen, Laden-
und Bürofräulein an der Gesamtbevölkerung

jedenfalls bedeutend größer ist als derjenige
der Kellnerinnen.

Insoweit der Alkoholgenuß die Selbstzucht,
die Besonnenheit und die sozialen und sitt-

lichen Gefühle schwächt, vermindert er auch

die Widerstandskraft gegen die Antriebe des

Geschlechtsinstinkts. Kein ernsthafter Unter-
sucher hat je bestritten, daß eine Person besser

imstand ist, ihre Gedanken und Taten auch

in dieser Hinsicht besser zu beherrschen, wenn

sie vollständig nüchtern, als wenn sie etwas

angeheitert ist.

Die Angaben über die Bedeutung des

Alkoholgenusses als mittelbare Ursache von

venerischer Ansteckung stützen sich gewöhnlich

auf Aussagen der Kranken selber. Dem-

gegenüber hat man nicht ohne Recht darauf
hingewiesen, daß es für viele Erkrankte eine

willkommene Entschuldigung ist, die Schuld
der Krankheit gleichsam von sich ab auf den

Alkoholgenuß zu wälzen. Wissenschaftliche

Beweiskraft kommt demnach folgenden und

ähnlichen Angaben kaum zu.
Dr. H. Hecht in Prag, der rund 1000

geschlechtskranke Männer befragt hat, gibt

an, daß zur Zeit der Ansteckung mehr als

gewöhnlich getrunken hatten:
von 673 Arbeitern 304 oder 43 stst

„ 299 Studenten u.Beamten 134 „ 44 st/g

Professor von Notthafft in München fand,

daß von 1225 Erkrankten bei 29 stst der

Einfluß vorhergegangenen Alkoholgenusses
eine Rolle gespielt haben kann. Der gleiche

Forscher macht auch darauf aufmerksam, daß

Alkoholmißbrauch die Heilung der venerischen

Krankheiten verzögert und dadurch das Ent-
stehen weiterer Ansteckung befördert.

Freilich darf man nicht übersehen, daß es

im Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten

letzten Endes um einen der unwiderstehlich-
sten menschlichsten Triebe geht und daß es
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bager, wie ^Srofeffor Sunge fc£)rei6t, ein

Irrtum wäre, angunegmen, man braucgte nur
ben Slffogol fortgufcgaffen, um aucg bie ®e=

fd^lec^têfranf^eiien gu befeitigen. Sie foI=

genbe, Don Dberft Dr. med. S. 23. §arrifon
Wägrenb beê SBeltfriegeê in ber englifcgen

2frmee angefiettte Umfrage bei angeftecften

©olbaten geigte, bag einerfeitê ein beträcgL

lieber Seif ber 2InftecEung§fäUe mit SlffogoU

mifïbraucf) im ßufmnmettgang ftanben, bag

aber anberfeitê auet) bie Uffogofentgaftfam-
feit unter ben befonberen Umfianben beê

Jïaferaenfebenë nic£)t Dor Sfnftecfung fdjügte.
Son ben 1256 ©ofbaten maren nämlid)
ttaeg igten eigenen 2luêfagen :

122 ober 10"/" gur 3^it ber Slnftecfung be=

trunfen,
223 „ 17 ®/o gut 3eit ber Sfnftecfung am

gegeifert,

599 „ 49 ®/o gur 3ett ber Slnftecfung

nüchtern,

312 „ 24 o/o gaben an, abftinent gu fein.

27 o/o ftanben affo unter auëgefprocgener

Sfffogofwirfung. §arrifon bewerft ferner, bag

wagrfcgein(id) aucg Don ben 49 %, bie ficE)

für nüchtern fjietten, weif fie niegt merffieg

megt alë geWögnficg getrunfen fjatten, ein

groger Seif fieger aucg unter 2Iffogofwir=

fang geftanben. Sett Dergâftniêmâgig großen
Üfnteif ber Slbftinenten (naeg bem Sérient

waren im fpeer nicE)t über 20 % 2(bftinen=

ten) erffärt Yiarttfon buref) bie (Sinförmigfeit
be§ ßafernenfebenS, gegen bie bie 2lffogof=

fitten ein gewiffeâ ©egenmittef bifbeten.

Sßürben fo bie ©efcgfecgtêïranfgeiten fidler
niegt oerfegmittben, wenn ber 2Ufogofiëmuê

befeitigt werben fönnte, fo ift bocg anber=

feitë gweifelfoê, bag man bureg bie SefeU

tigung beê Sllfogofiêmitë ben ®ampf gegen
bie ©efcglecgtëfranfgeiten um biefeê erfeieg*

tern unb üereinfaegen fönnte.

(SluS ISafdjenfutdj für îtlfoftotgegner.)

Schweiz. TTlilifärfanifätsperein.

^Reugründung der Sektion Bern.

Stuf ben 26. Dftober fjatte ber gentraU
Dorftanb beê fegweigetifegen 9Qcititärfanitätö=
bereinê (fßräfibent: gefbWeibefSefacraufag,
Saufanne) baë in ber Sunbeêftabt unb llm=

gebung Wognenbe SOUfitarfanitatêperfonaf gu
einer Sefprecgung inê „Sûrgergauê" einge-
faben, um bie forage ber Seugrünbung einer

©eftion Sera gu prüfen. Ser (Sinfabung
E)atte eine grögere 3agf /fofge gefeiftet. Ser
Serfantmlung, bie bom Sibifionêargt ber

3. Sibifion, Dberftfeutnant bon .vterren-
fegwanb, geleitet würbe, wognten ferner bei

af§ Vertreter beê Dberfefbargteê DberftfeuU
nant Sgommann, ferner Dberftfeutnant

fpauêwirtg unb Sfajor ©cgerg, 2Ibjunft
beê 3^ntraïfeîretariateê beê 9ïoten Sïreugeê.

Ser Sorfigenbe berbanft baê gagfreiege ®r=

fcgeinen, waê afê ein erfreuficgeê 3^<gen
angefegen Werben föttne, bag bie geutige @in=

bentfung einem Sebûrfnië entfprecge. Dberft-
feutnant bon §errenfcgwanb wieê auf ben

3wed ber SJÎilitcirfamtâtêbereine gin, ber gitm
Seif bie augerbienftficge Sfuêbifbung beê

©anitatëperfonafê umfaffe, ber aber aucg gur
ißffege ber Stamerabfcgaft unb ber fßffangung
eineê ®orpëgeifteë biene. ©etabe biefer Sïorpê-

geift gat ägnficgen Drganifationen anberer

SSaffen recgt befrudgtenb auf beren Weitere

Sntwidfung gewirft, gefbweibef Sefacrau=
f a g überbraegte ben ©rug beê 3sntrafbor=
ftanbeê, unb erinnerte baran, bag in Sern
im Sagt 1880 ber fcgweigerifcge 9Jïifitâr=

fanitâtêberein gegrünbet Würbe unb unter ber

tücgtigen unb ettergifcgen Seitung beê feiber

gu früg Derftorbenen gefbweibefê fJœdli fieg

entwidelte. 3n Sern fefbft gat feinergeit aucg

eine recgt tücgtige ©eftion beftanben. ®riegê=

mübigfeit gat gum Seif ©cgufb baran, bag
bie ©eftion eingefcglafen ift, anberfeitê fegfte
eê aud) an einer energifegen Seitung. Saê
3entraffomitee würbe eê fegr begrügen, Wenn
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daher, wie Professor Bunge schreibt, ein

Irrtum wäre, anzunehmen, man brauchte nur
den Alkohol fortzuschaffen, um auch die Ge-

schlechtskrankheiten zu beseitigen. Die fol-
gende, von Oberst Or. meck. L. W. Harrison
während des Weltkrieges in der englischen

Armee angestellte Umfrage bei angesteckten

Soldaten zeigte, daß einerseits ein beträcht-

licher Teil der Ansteckungsfälle mit Alkohol-
mißbrauch im Zusammenhang standen, daß

aber anderseits auch die Alkoholenthaltsam-
keit unter den besonderen Umständen des

Kasernenlebens nicht vor Ansteckung schützte.

Von den 1256 Soldaten waren nämlich

nach ihren eigenen Aussagen:

122 oder 10°/° zur Zeit der Ansteckung be-

trunken,

223 „ 17 »/o zur Zeit der Ansteckung an-
geheitert,

599 „ 49 °/g zur Zeit der Ansteckung

nüchtern,

312 „ 24 °/g gaben an, abstinent zu sein.

27 °/„ standen also unter ausgesprochener

Alkoholwirkung. Harrison bemerkt ferner, daß

wahrscheinlich auch von den 49 °/g, die sich

für nüchtern hielten, weil sie nicht merklich

mehr als gewöhnlich getrunken hatten, ein

großer Teil sicher auch unter Alkoholwir-
kung gestanden. Den verhältnismäßig großen

Anteil der Abstinenten (nach dem Bericht
waren im Heer nicht über 20 °/g Abstinen-

ten) erklärt Harrison durch die Einförmigkeit
des Kasernenlebens, gegen die die Alkohol-
sitten ein gewisses Gegenmittel bildeten.

Würden so die Geschlechtskrankheiten sicher

nicht verschwinden, wenn der Alkoholismus
beseitigt werden könnte, so ist doch ander-

seits zweifellos, daß man durch die Besei-

tigung des Alkoholismus den Kampf gegen
die Geschlechtskrankheiten um vieles erleich-

tern und vereinfachen könnte.

(Aus Taschenbuch für Alkoholgegner.)

5cknei2. Milltärlanttätsverelli.

^Nsugriílàllg 6er Sektion kern.
Auf den 26. Oktober hatte der Zentral-

vorstand des schweizerischen Militärsanitäts-
Vereins lPräsident: FeldweibelDelacrausaz,
Lausanne) das in der Bundesstadt und 11m-

gebung wohnende Militärsanitätspersonal zu
einer Besprechung ins „Bürgerhaus" einge-
laden, um die Frage der Neugründung einer

Sektion Bern zu prüfen. Der Einladung
hatte eine größere Zahl Folge geleistet. Der
Versammlung, die vom Divisionsarzt der

3. Division, Oberstleutnant von Herren-
schwand, geleitet wurde, wohnten ferner bei

als Vertreter des Oberfeldarztes Oberstleut-
nant Thommann, ferner Oberstleutnant

Hauswirth und Major Scherz, Adjunkt
des Zentralsekretariates des Roten Kreuzes.
Der Vorsitzende verdankt das zahlreiche Er-
scheinen, was als ein erfreuliches Zeichen

angesehen werden könne, daß die heutige Ein-
berufung einem Bedürfnis entspreche. Oberst-
leutnant von Herrenschwand wies auf den

Zweck der Militärsanitätsvereine hin, der zum
Teil die außerdienstliche Ausbildung des

Sanitätspersonals umfasse, der aber auch zur
Pflege der Kameradschaft und der Pflanzung
eines Korpsgeistes diene. Gerade dieser Korps-
geist hat ähnlichen Organisationen anderer

Waffen recht befruchtend auf deren weitere

Entwicklung gewirkt. Feldweibel Delacrau-
saz überbrachte den Gruß des Zentralvor-
standes, und erinnerte daran, daß in Bern
im Jahr 1880 der schweizerische Militär-
sanitätsverein gegründet wurde und unter der

tüchtigen und energischen Leitung des leider

zu früh verstorbenen Feldweibels Möckli sich

entwickelte. In Bern selbst hat seinerzeit auch

eine recht tüchtige Sektion bestanden. Kriegs-
Müdigkeit hat zum Teil Schuld daran, daß

die Sektion eingeschlafen ist, anderseits fehlte
es auch an einer energischen Leitung. Das
Zentralkomitee würde es sehr begrüßen, wenn
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